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Radikale Forderungen 
 

Der Evangelist Matthäus gibt die radikalen Forderungen wieder, mit denen Jesus 
seine Jünger konfrontiert. Jesus zeigt damit seine und die Vollkommenheit 
seines Vaters auf, die in uneingeschränkter Liebe gipfelt. 
 

Der Text des Matthäus-Evangeliums: Kapitel 5, die Verse 38 bis 48. Die Worte 
Jesu: 
 

„Ihr habt gehört, dass gesagt worden ist: Auge für Auge und Zahn für 
Zahn. Ich aber sage euch: Leistet dem, der euch etwas Böses antut, 
keinen Widerstand, sondern wenn dich einer auf die rechte Wange schlägt, 
dann halt ihm auch die andere hin. 
 

Und wenn dich einer vor Gericht bringen will, um dir das Hemd 
wegzunehmen, dann lass ihm auch den Mantel. Und wenn dich einer 
zwingen will, eine Meile mit ihm zu gehen, dann geh zwei mit ihm. Wer 
dich bittet, dem gib, und wer von dir borgen will, den weise nicht ab. 
 

Ihr habt gehört, dass gesagt worden ist: Du sollst deinen Nächsten lieben 
und deinen Feind hassen. Ich aber sage euch: Liebt eure Feinde und betet 
für die, die euch verfolgen, damit ihr Söhne eures Vaters im Himmel 
werdet; denn er lässt seine Sonne aufgehen über Bösen und Guten, und 
er lässt regnen über Gerechte und Ungerechte. 
 

Wenn ihr nämlich nur die liebt, die euch lieben, welchen Lohn könnt ihr 
dafür erwarten? Tun das nicht auch die Zöllner? Und wenn ihr nur eure 
Brüder grüßt, was tut ihr damit Besonderes? Tun das nicht auch die 
Heiden? 
 

Ihr sollt also vollkommen sein, wie es auch euer himmlischer Vater ist.“ 
 

Auch die andere Backe hinhalten? Auch noch den Mantel geben? Die doppelte 
Strecke gehen? Keinen abweisen? Den Feind lieben? All das machen wir nicht. 
Aber ist die Welt dadurch besser geworden, dass wir uns wehren? Dass wir 
unsere Sachen beisammen halten? Uns nicht alles gefallen lassen? Unsere 
Feinde in Schach halten? Führt das nicht alles zum Gegenteil von Versöhnung 
und Frieden? 
 

Nein, wir sind nicht vollkommen wie unser himmlischer Vater, dessen Sohn 
sich verhaften, verhören, foltern, verspotten und hinrichten ließ. Eher wie 
Petrus, der zuerst sein Schwert zum Widerstand zog, dann Jesus verleugnete – 
und dennoch schließlich zum Märtyrer wurde. Im Vertrauen auf Gottes Gnade 
der Erlösung durch das Leiden und den Tod seines Sohnes sollen wir 
vollkommen sein – soweit wir das können.  
 


